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fangenen Lichte wıderstrahlen, sSo noch auf Gott gibt dem Menschen seinen
viel weniger Gott seinen Geschöpfen, wahren Wert un bringt den Kdelgehalt
Wenn s1ie Nachbilder seiner Größe iınd seines gottverliehenen Wesens ZU vol-
und dadurch seine hre verkünden. Dar- len Leuchten, während ohne Gott dem
umm bezeichnet der nl. Thomas Gott alleın Irrtum und der +  Verk  ümmerung prel1s-
als „außerst ireigebig“ (solus maxıme gegeben ist und eın Leben jeden Sıinn
liberalis), weiıl nıcht ein  > Nutzen tfür sich, verliert. Wenn Dante (Convivio
sondern NUr die eigene Güte iıh:; Z U1 12) das höchste, VO  } der Natur
Wirken bewege (S.th L, G. 44, ad z selbst eingepflanzte Verlangen aller W e-
Die Hinordnung auf Gott, der wesenhatt € nennt, ihrem Ursprung zurück-
Urgrund un Endziel alles Geschaffenen zukehren, spricht damıt die große
ist, die Gottverbundenheit ist also niıcht Wahrheit dUuS, daß der Mensch seine
i1ne Erniedrigung oder Beraubung des Vollkommenheit un eın Glück LLUT Sn-
Menschen, sondern begründet und — den kann, indem ott dem Herrn sich
klärt seine Würde, seinen Adel und eın bewußt unterordnet, ıhm die Ehre gibt
Glück Aus ott geboren un! für Gott Nur die hre Gottes verbürgt dem Men-
bestimmt, sol1l der Mensch, wiıiewohl eın schen Friede un W ürde
endliches Wesen, doch LLUT VO  } dem —- Max Prıbilla S. J
endlichen Gott ganz erfüllt und beglückt
werden können. Indem ber der Mensch Forderungen und Ergebnisseals Geschöpf Gottes unabdiıng bar auf einer urchristlich-antikendessen hre hingeordnet. i1st, erlangt
zugleich gegenüber seinen Mitmenschen Religionsvergleichung
den unverlierbaren Kıgenwert der freien Unter der relıgiösen Umwelt des alten
Persönlichkeıt, daß njiemals als Christentums dart sich, auch wenn
bloßes Mıttel irgend einem irdischen INa dabei zunächst NUr das aupt-
Zwecke betrachtet und verwandt WEeTI- säachliche Verbreitungsgebiet der
den dartf Religion, das römische Imperium, [I1l

Niıetzsche, der seinen Zarathustra die Auge hat, nıcht einseı1tig den kaiser-
ebenso törichten wIıie er  neWorte zeitliıchen Synkretismus vorstellen. Die-
sprechen 1aßt „Wenn Oötter gyäbe, M Begrift umtaßt jedenfalls zunächst
WI1]ıe hielte ich’s aus, kein Gott ZU sein! die unte Welt der Ostkulte die bilden
Also g1ibt es keine Götter‘“‘, gesteht ber NUuUr einen Teıil der damalıgen Re-
einer andern Stelle („Die fröhlıche WiIis- lıg1onen, allerdings einen recht eut-
senschatt‘® Nr. 285) den n Jammer und 1m Jahrhundert wenigstens
eines Lebens hne Gott Aber sucht ausschlaggebenden. Daneben 1n den
sich mit folgendem Vergleich Z tro- verschiedenen Provinzen des römischen
ten  * „Es g1ibt einen See, der sich Imperiums als wichtiges Religionsgut
eines Tages versagte, abzufließen, un! immer noch der ngestammte Volks-
einen Damm dort aufwarfi, bisher glaube tür sich und selbständig 1in Gel-
abfloß seitdem steigt dieser See immer tung; namentlıch dies 1ın den länd-
höher Vielleicht WITL gerade jene Ent- lıchen Gegenden der Fall Auch die
Sagung (der Verzicht auf Gott) uns uch Philosophie wahrte für die gebildeten
die Kraft verleihen, mıiıt der die Ent- Schichten, diesen Begriff recht weıt g_
Sagung selber ertragen werden kann; oMMenN, immer noch iıne hohe edeu-
vielleicht wird der Mensch VO da tun als selbständige Quelle der relı-
immer höher steigen, nıcht mehr giös-weltanschaulichenUrteilsbildung,
in einen Gott S a ß t“ Das heißt, widerstreitend auch die Antworten aut
die Sache auf den Kopf stellen. Die Seele die etzten Fragen lauteten Gerade ın
ohne Gott ist vielmehr eın See, der ZUIN der Kaiserzeit begıinnt übrigens ıne Ver-
Austrocknen verurteilt ist, weil der einheitlichung des philosophischen Welt-
Zuflüsse VO den Fiırnen der Ewigkeıt bıldes, indem der Neuplatonismus die
entbehrt (Jer. 2y I I 13) Führung mehr und mehr ıch reißt.

Der Mensch ist nıcht eın Bergwerk, An vierter Stelle ist der Kaiserkult
aus dem ZUTL Ehre Gottes alles Gold und ennen.,. Seine gedanklıchen Unterlagen
Sıilber herausgeholt wird, SO daß iıne ind bei aller Anknüpfung auch an
Entleerung un Aushöhlung eintritt, thısche Vorstellungen doch wieder recht
Sondern umgekehrt: Trst die Hinordnung eigengeartet. Er wird mehr und mehr
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die verbindliche Religion des römischen muß aber ebenso für die christliche Seite
Staatsbürgers und schiebt sich mıiıt se1-  _r des Stoffes ihr volles Recht gewahrt
8 unwürdigen Anforderungen z die bleiben. Ks sind Ja zunächst die altesten
Unterwürhgkeit der Untertanen unter Ausdrucksformen des christlichen Dog-
die vergöttlichte Majestät der Kaiser mas, die 1n den Umweltrahmen hinein-
unheilvoll den Vordergrund der tat- geste werden sollen. Ihre ta-
sachlıch verlangten religiösen Betätı- mentliche Eınkleidungsweise wirkte auft
Zgung. die sprachliche orm der altesten Ver-

Die heutige relıgionsvergleichende Be- suche einer Zusammenfassung des —
triebsamkeit hat sich 198808 leider vielfach sentlichen christliıchen Lehrinhaltes sicht-
das vorgefaßte Beweisziel gesteckt, die lıch e1In. Es ist aber nicht erlaubt, die
angebliche Verschuldung des Christen- verschiedenen Farben der einzelnen LCU-

gegenüber seiner Umwelt arzu- testamentlichen Quellen, die eigentüm-
tun, Ja ıne eın natürlich-genetische, lıch synoptische Darstellungsweise und

Erkenntnisstute einer christlıchen Grund-VO der Ofienbarungstatsache absehende
Ursprungsdeutung der christliıchen Reli- wahrheit und die paulinische oder ]J0-
g10N vorzulegen, Wer nıcht durch die hanneıische Weise der Wiedergabe und
Hemmung solch vorgefaßter Unter- Ausbildung des gleichen Gedankens,
suchungsziele behindert ist, wird sich hne weiıteres vermengen., Be1 Pau-
den freien Blıck bewahren, neben lus un!: Johannes ist zudem auch mıiıt
den Übereinstimmungen die onkreten der Möglıichkeit rechnen, daß s1e aut
und weit überwiegenden Unterschiede die heidnische Gedankenwelt, mıt der

sehen. jeden all dart man, S1e 1ın CNg Fühlung treten mußten,
Christentum und antıke relıg1öse Um - be1 der sprachliıchen Fassung iıhrer Bot-
welt vergleichend eurteiılen, i kei- schatt 1n ganz anderer Weise Rücksicht
Ne der vier erwähnten großen An- nahmen als etwa der Vertfasser des CI -

schauungskreise vorbeigehen, auch wenn sten Evangelıums. Aus diesem Grund
INa  -} dıe Begegnung VO Christentum alleın schon mMu. die Darlegung der
und zeiıtgenössıischem Heidentum christlichen Lehrgebiete, dıe dem Ver-
nächst nNur untier einer RKRücksicht E gleich miıt dem zeıiıtgenössischen he1i1dn1-
stellen wiıll, etwa der des relıgiösen schen Religionsgut ausgesetzt werden
Denkens, und 1n zweiıter Linie erst des sollen, 1n der orm offenbarungsge-
Kultes, der sich ja nicht reinlich VOo schichtlicher Abrisse gegeben werden.
Bereich des Glaubens scheiden 1äßt Besonders ang diese Forderung, wenn

Noch eın anderes wıissenschattlıches ıch wichtige Grundbegriffe
Ertordernis erweitert den einzubezıiehen- handelt Wwıe  — 0g0s, Geist, ewi1ges Leben,
den Stoffkreis: Oft mMUu. auf entlegene natürlich auch be1 dem VO Herrn
Anfänge zurückgegangen werden, weiıl langsam und vorsichtig enthüllten lan
das für dıe Wertung ehr erwünschte seines Heilstodes und seiner Kirchen-
religionspsychologische Verständnis el- stiıftung, Deides Lehrstücke, die 1n allen
genartıiger Religionsbefunde SONs viel- apostolischen Schriften, zumal aber be1
tach aum gewınnen ist. Selbst letzte Paulus, tief und reich beleuchtet und
Fragen der Religionswissenschaft INUS-  << entfaltet werden
SC  3 bei diesen Vorstößen ach den AÄn- Als Gliederungsgrundlage wählten WIr
fängen hın gestreift werden, etwa die 1n Buche das Apostolische
rage nach dem Ursprung des Mehr- Symbolum Gewiß wurde dadurch die
götterglaubens, VvVo dem dıe griechische Darbietung, die wesentlich geschichtlich
und die romische Religion ja 19808  an be- eın will, auch 1n twa 1ın das Syste-
Ssondere Ausprägungen darstellen. Weıt matısche gewendet Auch n dıe
+  ber den ahmen der zunächst ZU  an Er-
Orterung stehenden reliıgionsgeschicht- Die soeben umrıssene Aufgabe, die
lıchen Erscheinungswelt hınaus greifen Glaubenswelft des alten Christentums
uch andere nıcht umgehende Hra- mıit den relig1ösen Grundanschauungen
gen, WIıe dıe nach der Entstehung und seiner Umwelt vergleichen, stellten
geschichtlichen W andlung der bedeut- —4  WITr uns in dem zweibändigen Werk

Gestalt der Muttergöttin und des Der chrıstlıche Glaube und die
W achstumsheros. altheidnische W elt (Leipzig 1935‚Der genetischen Darstellungsweise Hegner., Geb M A44.—)
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Verbindung, 1ın der die christlichen Wahr- Da das Syxfibolum 1Ur die bedeutsam-
heiten 1m Symbolum dastehen, ınfdluß SsSten christlichen W ahrheiten ZUSamMmen-
auf die Vorlegung der heidnischen relı- stellt, ftührte das Autfisuchen des heid-
gionsgeschichtlichen Stoffe; das christ- nischen Vergleichsgutes zwangsläufiglıche Begriffsgut dient als Grundlage, einem Überblick über alle wichtigeren Re-
VO der ine klarere Erfassung der lıgionsanschauungen des hellenistischen
heidnischen Anschauungen und iıhrer Heidentums. Wenn InNna  - das Vergleichs-
Unterschiede VOo der christliıchen Wahr- gut den Grundwahrheiten der Relıi-
heıt erstrebt wird. Dieses Verfahren hat gion aufspürt, die 1m ersten Glaubens-
VOo relıgıionsvergleichenden Gesichts- artiıkel ausgesprochen und grundgelegt
punkt überhaupt keine Bedenken. sınd, Kıngottglaube und Schöpfungstat-
Aber Nse Vorangehen ist auch VO sache, findet mMan, während der Volks-
geschichtswissenschaftlichen Standpunkt glaube hier wesentlıc 1LUT Gegensätze
aus 1n jeder Hinsicht berechtigt. Das bietet, bei der Philosophie auch beträcht-
Christentum hat ben 1n der bestimmten liıche Annäherungen a8!  e  S die Höhe der
Vollendung des Glaubensbewußtseins, die Offenbarungswahrheit. Wenigstens seit
das Symbolum festhält, dem nGe- Anaxagoras hat S1€e iıch immer wieder
NS heidnischer Religionsanschauun- für den Eıingottglauben erwärmt, sechr
gen gegenübergestanden, das ıch 1m S1e  > es uch dem Ernst einer folge-
Hellenismus (diesen Begriff 1m weıteren rechten Durchführung des Gedankens
Sinn, mit Einschluß der römisch-kaiser- fehlen ließ Beim zweiıten Absatz des
zeitlichen Kultur verstanden) ZUSammen- ersten Glaubensartikels, der die Schöp-
tand Diıeses objektive Zusammentreffen fungstatsache einführt, damıiıt aber uch
bot die Möglichkeit eines Zusammen- Urstand und Sündenfall des Menschen-
sehens schon tür die en, und 6S g- geschlechtes SOWI1e das Dasein der Dä-
hört auch abgesehen davon ZU. Amt NenN- un! Engelwelt berührt, gelangt
des Historikers, die hier obwaltenden die vergleichende Betrachtung schon 1n
Zusammenhänge mit zeichnen. Der den Bereich der orphischen Mystik,
heutige Geschichtsforscher ist ja ga dıe auch die platonische und späater die
berechtigt, Kategorien, dıie AaU:  N der Spä- neupythagoreische SOWI1e die neuplato-
teren Entwicklung geschöpft sınd, dıe nısche Philosophie anklıngt.
vielleicht erst der Gegenwart verdankt Die "Latsache der Gottessochnwürde
werden, dıe alten und altesten Ge- Jesu nötigt dazu, der Geschichte des
schichtsbefunde heranzubringen. Die Ge- Vergottungsgedankens 1m Heidentum,
schichtstreue des Bıldes, das 1N1an VO namentlich der unheijlvollen Entwick-
einem Tatsachenbefund entworien at, lung, die das an S1C nıcht unedie Ver-
einmal vorausgesetzt, annn solch: eın langen nach einer Angleichung dıe
Verfahren, das uch iıne Art Verglei1- Gottheit in der Geschichte des Herr-
chung ist, einer tieferen Erkenntnis des scherkultes 4  MmMEN hat, nachzugehen.
geschichtlichen Sachverhaltes LLUT för- Man könnte meıinen, WEn hiıer die Gött-
derlich e1ın. Der aßstab uUunNnseTrTer Ver- lichkeitsansprüche Jesu miıt denen der
gleichung ist aber eın den heidnischen Cäsaren in wıderstreitende Berührung
Befunden zeitnaher, und omıiıt geschicht- traten, S@e1 damıiıt uch eın CNSCIES
lıch auf jeden all gerechtiertigt. Zusammentrefien in den Anschauungen

Die Abzweckung des Ganzen auf Be- über die menschliche Entstehung derer
gegeben, die diese AÄAnsprüche erhoben.ziıehungserfassung tru: naturgemäß ıne

starke Abwechslung 1ın dıe Stofidarbie- Allein der Kreis der Hilfsvorstellungen,
tung Es hier nıcht angebracht och die ZU  $ Beglaubigung der angemaßten
möglıch, eın fortlaufendes Geschichts- Gottheitsrechte der Herrscher 1 Alter-
bild abzurollen. Die Urc dıe einzelnen tum benutzt wurden, hat den Gedanken
Artikel des Symbolums nahegelegten — der jungfräulichen Empfängnis, den
tiken „Parallelanschauungen‘“ frei- Kerninhalt des dritten Artikels, nıcht ‚agl
lich zunächst iın gesonderten äangs- sıch gEeEZOYECN., So War die Zielsetzung
schnitten durch die gesamte Geschichte des Kapitels, das dieser Hrage der Eigen-
des Altertums verfolgen, aDer be1 ständigkeıt des christlichen Dogmas VO
der hellenistischen Erscheinungsiorm des der Jungfräulichen Empfängnis und Ge-
jeweiligen Gedankengutes War mit be- burt des Herrn gew1ıdmet werden mußte,
sonderer Ausführlichkeit verweiılen. wesentilich negatıv. Wegen der Bedeu-
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tung, die der mütterlichen Göttin gerade zwischen Christentum und Mysterien-
auch 1m hellenistischen Zeıtalter zukam, relıgionen behandeln, zeigt sıch, daß der
und gecn der Tatsache, vielfach gewählte ahmen des Symbolums durch-
geschichtliche Beziehungen zwischen die- e miıt der Forderung einer Ganzheits-
SC heidnischen Kult und der Werbung erfassung der Grundprobleme der Ul1-

und Verehrung der Gottesmutter 1n der christlich-antiken Vergleichung verein-
alten Kiıirche behauptet werden, Wä:  x hiıer bar ist, uch wWenNnn Untersuchungen
ıne weiıtere Untersuchung anzuschlie- den etzten Glaubensartikeln ıch da-
Bßen, die jene heidnische Gottgestalt zwischenschieben. Nur auf der Seite des
iıhren aniımistisch-manistischen W urzeln innerlicheChristentums gibt ıne
her verständlich macht, aber natürlıch Verknüpfung der einzelnen Glaubenstat-
dıe haltlose Annäherung die V orstel- sachen und Glaubenslehren einer ech-
lung der christliıchen Theotokos auflöst. ten Synthese Im Gegensatz dazu muß

DiIie Seitenstücke den Glaubens- tür dıe heidnische Seıte des Ver-
satzen A  ber das Heilswerk des Herrn, gleichstoffes immer wiıieder verschiedene,
dıie der moderne Versuch, das Christen- miteinander aum verbundene V orstel-
tUum synkretistisch, als Ergebnis lungsgruppen heranzıehen. Es leuchtet
heidnischer Religionsmischung, — ein, daß die Entscheidung tür eın De-
klären, mi1t viel Geräusch der stimmtes Einteilungsprinz1ip andere wun-
Fülle der heidnischen Anschauungen schenswerte Grundlinien, von denen dıe
hervorgezogen hat, ınd wesentlich der darzustellenden Stoffgebiete ebentalls
Welt der östlıchen , meist geheimen mitbeherrscht sınd, zurücktreten 1äßt
Vegetationsdienste entnommen. Es sind ÄAber das Sachverzeichnis deutet s1e
die soxg sterbenden un: auferstehenden durch Hinvweise auf dıe oftmals begeg-
ötter, sicherlich bemerkenswerte Ge- nende Wiederkehr gleicher Beobachtun-
bılde der relig1ösen Gestaltungskrafit. Ur- pCcn So werden viele Querverbin-
tümlıch mıit der Entstehung und Pflege dungen offenbar, die die einzelnen Fra-
des Bodenbaues verknüpit, hatten S1e gen miteinander verklammern.
ıne ange Entwicklungsgeschichte 1n Nur mit dem höchsten Ausmaß VO  ;

ihren östlıchen Stammesländern nter Objektivität kann i11an die urchristlich-
sıch und meist bis einer tar- antıke Vergleichung wesentlich unter
ken Veränderung ıhres ursprünglichen denvorstellungsgeschichtlichen Gesichts-
harakters umgebildet, ehe S1e dem punkt rücken. In Wahrheit aber hat das

Christentum njiemals bloße Vorstellungs-Abendländer näher kannt wurden. Ver-
mutlicher Ursprung, Verlauf un VOTLT inhalte 1n den Geisteskampt der eit
allem Endpunkt dieses Entwicklungs- hineingeworfen, sondern Geschichtstat-

sachen un! geschichtliche Heilsveran-gangesS hier darzulegen, der Sınn
des „Sterbens‘“‘ und „Wiedererstehens‘“ staltungen ottes, freilıch auch Heils-
W 3a  ar ergründen. Den Fragen der zeit- pläne der Vorsehung, dıe einmal erst
lichen un! räumlichen Verbreitung der och ZU  —4 Wirklichkeit werden. Auft diese
Kulte War mit Hiıinsıcht auf die viel- Unterschiede, die des Christen gesamte
fach behauptete Abhängigkeıt des Chri- Haltung gegenüber seinem Glaubensgut
Stentums VO ıhren Mythen un Rıten VO  } der mythischen Einstellung ebenso
mit Genauigkeıit nachzugehen. Dabe! 1 WaTt wıe VOoO bloß philosophischem Wiıssen

trennen, W äal nıcht IL 1n einem grund-die eigenartıge Struktur eines Mysterien-
kultes, eın Aufbau als nachahmende legenden Einleitungsabschnitt, sondern
Wiederholung des mythischen Erlebens 1 Verlauf vieler Kapıtel hinzuweisen.
des Heros, eigens darzustellen. Denn Diıesen Abschnitten ommt heute viel-

leicht ıne besondere Gegenwartsbedeu-nach der paulınıschen Auffassung, die
gerade 1 kirchlichen Altertum lange tung Z wı1ıe auch einıgen Stoffgebieten,
lebendig geblieben ist, verläutft der "Tauft- die ıin vorstehendem Überblick aum be-
hergang ebentalls als Nachahmung des rührt wurden; WITr denken 1er beson-
"Todes un: der Auferstehung des Gottes- ders ‚l die Begriffsgeschichte der Sünde
sohnes. un:! den Verlaut der eschatologischen

In der Art, wıe diese Kapıtel die Vorstellungsgebilde.
wesentlichen Fragen der Beziehungen Karl Prümm S}


